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Seite 4
Ein besonderes Ehrenamt
Zu Hause, im Heim, Krankenhaus 
oder Hospiz unterstützen ehren-
amtliche BegleiterInnen einen 
Menschen im letzten Lebensab-
schnitt samt Angehörigen.

Seite 5
Tiroler Hospizkonzept
Die Betreuung schwerstkranker 
PatientInnen im Sinne einer 
Palliativ- und Hospizversorgung 
wird bereits im nächsten Jahr 
tirolweit umgesetzt sein.

Seite 7
„Hospiz“ ist überall
Auch im Pflegeheim hält eine 
Hospizkultur, welche die Le-
bensqualität bis zuletzt stärkt, 
Einzug: ein Lokalaugenschein im 
Heim Guter Hirte in Hall!
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Hospiz ist überall

im hospizhaus
In Hall geht im Jahr 2018 das 
Hospizhaus Tirol der Tiroler Hospiz-
Gemeinschaft in Betrieb. Bis dahin 
werden PalliativpatientInnen auf 
der Hospiz- und Palliativstation in 
Innsbruck rund um die Uhr umfas-
send medizinisch, pflegerisch und 
psychosozial versorgt, die ansonsten 
zu Hause betreut werden. Auf diese 
Weise können pflegende Angehö-
rige entlastet werden. Die Tiroler 
Hospiz-Gemeinschaft bietet auch 
eine kostenlose Hotline für Menschen 
in der letzten Lebensphase und ihre 
Angehörigen. Täglich von 8 bis 20 
Uhr: Tel. 0 810 969 878.

im krankenhaus
Auch Palliativstationen an Kranken-
häusern übernehmen die Versor-
gung in besonders anspruchsvollen 
Situationen, die durch andere Ein-
richtungen nicht bewältigt wer-
den können. Betten mit besonders 
ausgebildetem Personal stehen in 
den Bezirkskrankenhäusern Lienz, 
Kufstein und Schwaz zur Verfügung. 
Außerdem arbeitet am Landeskran-
kenhaus in Innsbruck und Hall ein 
Palliativkonsiliardienst: Ein Team aus 
den Bereichen Medizin, Pflege und 
Sozialarbeit ist darauf spezialisiert, 
PalliativpatientInnen zu helfen. Heu-
er folgen die Bezirkskrankenhäuser 
Kufstein und St. Johann.

zu hause und im heim
Das aus MedizinerInnen, PflegerInnen 
und SozialarbeiterInnen zusammen-
gesetzte „mobile Palliativteam“ berät 
HausärztInnen und mobile Dienste bei 
Schmerztherapie, Symptomlinderung, 
Palliativpflege und psychosozialer 
Begleitung. Ziel ist die bestmögliche 
Linderung vielfältiger Symptome. Die 
Beratung kann auch direkt von den 
PatientInnen zu Hause oder im Heim 
in Anspruch genommen werden, um 
ein Verbleiben in vertrauter Umge-
bung zu ermöglichen. Diese mobile Un-
terstützung erfolgt in Innsbruck sowie 
in den Bezirken Innsbruck-Land, Lienz 
und Reutte. Heuer folgen die Bezirke 
Kitzbühel und Kufstein.

im ehrenamt
Ehrenamtliche ausgebildete  
HospizbegleiterInnen der Hospiz- 
Gemeinschaft sind in ganz  
Tirol tätig: Sie begleiten Menschen im 
letzten Lebensabschnitt zu Hause, in 

Heimen, in Krankenhäusern oder in  
der derzeitigen Hospizstation in Inns-
bruck. 
Ein Gespräch, ein gemeinsamer Spa-
ziergang, ein offenes Ohr für Dinge, die 
am Ende des Lebens im Mittelpunkt 

stehen, eine Hand, die gedrückt werden 
kann, eine Schulter zum Ausweinen, die 
Begleitung zu Untersuchungen, stille 
Präsenz bei nicht kontaktierbaren Men-
schen – ein Mensch, der einfach da ist. 
Siehe Seite 4!

für alle menschen
Auch wenn eine Heilung nicht möglich 
ist, wird im Rahmen des Hospizkon-
zeptes des Landes Tirol (siehe Seite 5!) 
viel für schwerkranke und sterbende 
PalliativpatientInnen getan, um dieses 

Leid zu lindern. Neben der mobilen 
Betreuung zu Hause und im Heim und 
der stationären Versorgung im Spital 
steht auch das „Hospiz“ als stationäre 
Einrichtung allen Menschen offen – un-
abhängig von finanziellen Verhältnissen, 

religiöser Herkunft und Weltanschau-
ung. Die Kosten sind gleich hoch wie  
bei einem Aufenthalt in einem öffent-
lichen Krankenhaus: Man bezahlt den 
üblichen Selbstbehalt von zwölf Euro 
pro Tag.

Hospizkonzept des Landes wird bis 2018 tiroLweit umgesetzt.
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Der zunehmende Verlust von 
Selbstständigkeit, schwerwiegen-
de Symptome, quälende Schmer-
zen und Ängste können die letzte 
Lebensphase belasten. „Schmerz 
ist, was der Patient sagt!“: Die pal-
liative Betreuung wird individuell 
abgestimmt und sichert Lebens-
qualität trotz schwerer Krankheit. 
Diese Betreuung kann die Last 
des letzten Weges mindern und 
auch das Leben der Angehörigen 
erleichtern.
Das Wissen um die Notwendigkeit 
guter Hospiz- und Palliativbetreu-
ung ist aber in den letzten Jahren 
weltweit gewachsen. Niemand 
wird aus finanziellen, weltan-
schaulichen oder ethnischen 
Gründen von der Hospiz- und Pal-
liativbetreuung ausgeschlossen. 
Schon im nächsten Jahr wird das 
Tiroler Hospizkonzept landesweit 
eine flächendeckende Hospiz- und 
Palliativbetreuung garantieren. 
Menschen auf ihrem letzten Weg 
können wir so die Sicherheit 
geben, dass ihnen die Gesellschaft 
zur Seite steht. 

Bernhard Tilg
Landesrat für  
Gesundheit und Pflege
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Die Landesregierung ist sich dieser Verant-
wortung bewusst: Bis zum Jahr 2018 wird 
das Tiroler Hospizkonzept (siehe Seite 5) 
landesweit verwirklicht sein. Zehn Millionen 
Euro jährlich stellt das Land für die Hospiz- 
und Palliativversorgung in Tirol zur Verfü-
gung.

Erhaltung der Lebensqualität
Die Palliativmedizin befasst sich mit den 
medizinischen Komponenten der Betreuung 
schwer kranker PatientInnen, die aufgrund 
ihrer unheilbaren und fortschreitenden 
Krankheit eine begrenzte Lebenserwartung 
aufweisen. 
Diese Betreuung umfasst nicht nur rein me-
dizinische Aufgaben, wie etwa die Behand-
lung von Schmerzen, Übelkeit und Erschöp-
fung, sondern auch pflegerische, soziale, 
psychologische und spirituelle Belange. Das 
Hauptziel dieser Palliativbetreuung ist die 

Eine respektvolle, umfassende und kom-
petente Betreuung am Lebensende: Das 
Land Tirol stellt dafür zehn Millionen Euro 
jährlich zur Verfügung. Außerdem trägt 
das Land 9,2 Millionen Euro zur Errichtung 
des neuen Hospizhauses Tirol in Hall bei. 

Der allerletzte  
Lebensabschnitt
Auch oder gerAde in der letzten lebensphAse hAt  
jeder Mensch dAs recht Auf eine respektvolle,  
uMfAssende und koMpetente betreuung.

bestmögliche Erhaltung der Lebensqualität 
bis zuletzt. PalliativpatientInnen werden in 
Tirol mobil (siehe Übersicht Seite 2) betreut, 
wenn sie in ihrer vertrauten Umgebung zu 
Hause oder im Heim bleiben möchten. Au-
ßerdem ist bereits in einigen Krankenhäu-
sern (siehe Übersicht Seite 2) eine intensive 
palliativmedizinische Versorgung möglich. 
Weitere Spitäler folgen im nächsten Jahr. 

Hospizhaus Tirol
2018 wird auch das Hospizhaus Tirol in Hall 
in Betrieb gehen, wofür das Land Tirol 9,2 
Millionen Euro bereitgestellt hat: Die qualifi-
zierte medizinische, pflegerische Betreuung 
und menschliche Zuwendung stehen hier im 
Vordergrund. Der Zeitpunkt des Todes wird 
weder beschleunigt noch verzögert. Die 
bestmögliche Lebensqualität ist das Ziel. ■

Robert Schwarz

Fo
to

: i
St

o
ck

/A
le

xD
75



tiroler Landeszeitung  |   April 20174   Hospiz-Ehrenamt

Christine Eder (re.) im Ge-
spräch mit der ehrenamtlichen 
Mitarbeiterin Marianne Laner 
– insgesamt 21 ehrenamtliche 
HospitzbegleiterInnen arbeiten 
im Bezirk Kitzbühel.  

Zeit schenken: Tirols ehrenamtliche 
HospizbegleiterInnen 
Täglich engagieren sich Tirolerinnen ehrenamTlich in Vereinen und leisTen 
damiT einen grossen BeiTrag für die gesellschafT. in diesem Zusammenhang isT 
die ehrenamTliche hospiZBegleiTung für das land Tirol Von unschäTZBarem WerT. 
die Tiroler landesZeiTung BesuchTe die hospiZkoordinaTorin chrisTine eder in 
kiTZBühel, um mehr üBer dieses aussergeWöhnliche ehrenamT Zu erfahren.

Da sein, die Person annehmen, wie sie ist, zu-
sammen lachen, weinen und intime Momen-
te verbringen – Tirols gut ausgebildete eh-
renamtliche HospizbegleiterInnen nehmen 
sich Zeit für schwer erkrankte und sterben-
de Menschen sowie deren Angehörige. Laut 
Hospizkoordinatorin Christine Eder erfordert 
die sensible Arbeit eine große Offenheit ge-
genüber anderen Menschen, Kulturen, Reli-
gionen und Lebenseinstellungen sowie eine 
intensive Auseinandersetzung mit der eige-
nen Sterblichkeit: „In unserer Arbeit geht es 
nicht darum, dem Leben mehr Tage, sondern 
den Tagen mehr Leben zu geben.“

Ein Ehrenamt mit guter Ausbildung
HospizbegleiterInnen in Tirol sind gut aus-
gebildet: Anfangs wird bei einem Einzelge-
spräch mit den HospizkoordinatorInnen der 
einzelnen Bezirke die Eignung der Bewer-
berInnen geprüft. Erst danach beginnt die 
eigentliche Ausbildung. Der Selbstkosten-
beitrag für die Schulung beläuft sich auf 250 
Euro und umfasst 95 Unterrichtseinheiten 
Theorie sowie 80 Stunden Praktikum. Die 
TeilnehmerInnen erwerben Wissen über 
Ethik, medizinische sowie rechtliche Grund-

lagen und setzen sich intensiv mit dem The-
ma Sterben, Tod und Trauer auseinander. 
Bei erfolgreicher Absolvierung erhalten die 
TeilnehmerInnen den Titel „Ehrenamtliche 
HospizbegleiterIn“ und werden in den ver-
schiedenen Bezirksgruppen aufgenommen. 
Auch während ihrer Tätigkeit besuchen Ti-
rols ehrenamtlich engagierte Hospizbeglei-
terInnen laufend Fortbildungen, um immer 
auf dem neuesten Stand zu sein. 

Der Mensch im Mittelpunkt
„Jeder Mensch ist ein Individuum. Um eine 
bestmögliche Betreuung zu gewährleisten, 
ist es daher wünschenswert, so viele unter-
schiedliche Charaktere wie möglich im Team 
zu haben“, ist Eder überzeugt: „Letztlich ori-
entiert sich die Auswahl der Begleitperson 
immer am Sterbenden.“  ■

Thomas Ennemoser
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„ehrenamtliche Hospizbegleiterin“: 
informationsabende zur Ausbildung
19. April 2017 – 
Schwaz, SZentrum, 19–21 Uhr
25. April 2017 – 
Wörgl, Tagungshaus, 19–21 Uhr
2. Mai 2017 – 
Oberndorf, Wohn- und Pflegeheim, 
19–21 Uhr
Wer sich für die Ausbildung interessiert, 

aber nicht zu einem der Informations-
abende kommen kann, kann sich direkt 
bei der Tiroler Hospiz-Gemeinschaft 
informieren! 

Kontakt:
Tiroler Hospiz-Gemeinschaft
Heiliggeiststraße 16, 6020 Innsbruck
Tel.: 05 7677 511
E-Mail: office@hospiz-tirol.at
www.hospiz-tirol.at
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Würdevolles, respektvolles sterben zu Hause, im Heim, krankenHaus und  
HospizHaus Wird durcH professionelle Hilfe soWie eHrenamtlicHe  
unterstützung möglicH.

Die landesweite Umsetzung des Tiroler Hos-
pizkonzeptes, das den Rahmen für die flä-
chendeckende Hospiz- und Palliativversor-
gung bildet, schreitet voran. Bis 2018 soll das 
Konzept zur Gänze tirolweit umgesetzt sein. 
Derzeit wendet das Land Tirol für die mobile 
und stationäre Palliativbetreuung jährlich 
zehn Millionen Euro auf. „Unser besonderer 
Dank gilt der Tiroler Hospiz-Gemeinschaft, 
die ein unverzichtbarer Partner des Landes 
bei der Verwirklichung des Tiroler Hospiz-
konzeptes ist“, betonen LH Günther Platter 
und Gesundheits- sowie Pflegelandesrat 
Bernhard Tilg. Ein weiterer wichtiger Partner 
für das Tiroler Hospizkonzept, das auf acht 
Säulen ruht, ist die Tiroler Gebietskranken-
kasse (TGKK).

1) Kinder- und Jugendhospiz
Leider sind nicht nur ältere Menschen betrof-
fen: An der Kinderklinik am Landeskranken-
haus Innsbruck wurden Palliativbetten mit 
zusätzlichen Personalressourcen für junge 
PatientInnen eingerichtet – in Verbindung 
mit einem mobilen Kinder-Palliativteam. 

2) Hospizhaus Tirol
Das neue Hospizhaus Tirol geht 2018 in Hall in 
Betrieb. „Ich bedanke mich bei der Landesre-
gierung, die 9,2 Millionen Euro der Gesamt-
kosten von 12,9 Millionen Euro bereitgestellt 
hat. Mein Dank gilt auch den Spenderinnen 
und Spendern, die unsere Bausteinaktion so 
großzügig unterstützt haben“, so Elisabeth 
Zanon, ehrenamtliche Vorsitzende der Tiro-
ler Hospiz-Gemeinschaft.

3) Stärkung des Ehrenamtes
Ohne die tatkräftige Unterstützung von über 
200 Ehrenamtlichen der Hospiz-Gemein-
schaft, die jährlich Tausende Stunden unbe-
zahlter Arbeit im Dienste für die Schwerst-
kranken leisten, wäre eine flächendeckende 
Hospiz- und Palliativversorgung in Tirol nicht 
möglich. 

4) Palliativkonsiliardienste im Spital
An den Landeskrankenhäusern Hall und 

Innsbruck wurden 2016 diese Dienste neu 
eingerichtet. In den Bezirksspitälern Reutte 
und Lienz arbeiten sie bereits im Verbund 
mit einem mobilen Palliativteam. Heuer 
folgen die Bezirkskrankenhäuser St. Johann 
und Kufstein.

5) Palliativbetten im Spital
40 Betten sind in Tirol speziell für die Pallia-
tivversorgung vorgesehen. Davon bestehen 
jeweils vier Betten in den Bezirkskranken-
häusern Lienz, Kufstein und Schwaz sowie 
derzeit 14 öffentliche Betten, betrieben 
durch die Tiroler Hospiz-Gemeinschaft, im 
Sanatorium Kettenbrücke in Innsbruck.

6) Mobile Palliativ- und 
Hospizversorgung
Eine ambulante Versorgung zu Hause oder 
im Heim durch professionelle Palliativteams 
wird bereits in den Bezirken Reutte, Lienz 

und Innsbruck-Land sowie in der Landes-
hauptstadt angeboten. Heuer folgen die Be-
zirke Kitzbühel und Kufstein.

7) Hospizkultur 
im Pflegeheim
Das vom Land geförderte Projekt „Hospiz-
kultur im Pflegeheim“ dient der Qualitäts-
entwicklung und -sicherung für eine nach-
haltige Hospiz- und Palliativarbeit in den 
Tiroler Heimen. 

8) Palliativkoordination am 
Landesinstitut 
Das neu gegründete Landesinstitut für in-
tegrierte Versorgung wird den laufenden 
Ausbau mit einer eigenen Palliativkoordina-
torin begleiten und absichern – neben der 
Zuständigkeit für die Allgemeinmedizin. ■

Robert Schwarz

LH Platter, THG-Vorsitzende Zanon und LR Tilg (von links) bei der Grundsteinlegung für 
das Hopizhaus Tirol in Hall, das nächstes Jahr in Betrieb gehen wird.

Die acht säulen
des tiroler hospizkonzepts
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Von der Liebe 
unter und über Tag
Mobiles PalliativteaM koMMt nach hause.

Der Niederländer Willi Essers, der seit 1985 
mit seiner Frau in der Innsbrucker Lohbach-
siedlung lebte, hat seine Arbeit im Kohle-
bergwerk geliebt. Dass Willi fast 89 Jahre 
alt wurde, gleicht einem Wunder. Die vielen 
Jahre unter Tag hatten aber auch bei ihm 
Spuren hinterlassen. Seine Staublunge ver-
ursachte mit den Jahren massive Atemnot.
Dann ging es Willi zusehends schlechter und 
er musste wegen dieser Atemnot ins Kran-
kenhaus. Reingard, seine Frau, wollte ihn 
aber wieder nach Hause holen. „Was die tun, 
können wir auch“, meinte sie und kontaktier-
te das mobile Palliativteam. In regelmäßigen 
Abständen kam das Team zu den Essers nach 
Hause, um Willis Gesundheitszustand im 
Auge behalten zu können. Die 24-Stunden-
Rufbereitschaft des Mobilen Palliativteams 
gab dem Ehepaar zusätzliche Sicherheit. 

Seine besten Freunde und sein größtes 
Hobby, das Sammeln von Mineralien, hat-
te Willi unter Tag gefunden. „Mein bestes 
Stück, meine große Liebe Reingard“, meinte 
er augenzwinkernd, „hab’ ich aber über Tag 
in Stans in Tirol gefunden.“ Willi Essers ist im 
vergangenen Juni gestorben.  ■

Maria Streli-Wolf
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Der inzwischen verstorbene Willi 
Essers, hier mit seiner Frau Rein-

gard, wurde von einem mobilen 
Palliativteam zu Hause betreut.

Ich bin nicht zum Sterben  
im Hospiz
Die schMerzen besser in Den Griff bekoMMen.

„Seitdem ich denken kann, wollte ich ganz 
hoch hinauf auf die Berge“, erinnerte sich 
die 54-jährige Susi Knabl. Vor vier Jahren 
bekam sie die Diagnose Brustkrebs. „Ich hab’ 
gedacht, in einem halben Jahr wird das für 
mich erledigt sein. Aber es kam anders. Ins 
Hospiz bin ich nicht zum Sterben gekom-
men, sondern, um die Schmerzen besser in 
den Griff zu bekommen. Und das ist den Ärz-

tinnen und Schwestern hier zum Glück ge-
lungen.“
Obwohl Susi schon länger nicht mehr auf 
ihre geliebten Berge gehen konnte, war das 
für sie kein Grund, sich allzu eingeschränkt 
zu fühlen. „Denn“, meinte sie lächelnd, „im 
Geist kann ich jederzeit auf meine geliebte 
Plateinwiese oberhalb von Imst gehen. Ich 
kann mich dort ins Gras legen und das wun-
derbare Panorama genießen, das ist doch 
was? Eingeschränkt ist nur mein Körper, 
nicht mein Geist.“
Für Susi war die sorgfältig abgestimmte 
Schmerzbehandlung ein wichtiger Schritt 
zu mehr Lebensqualität und eine Voraus-
setzung dafür, dass sie von der Hospiz- und 
Palliativstation wieder nach Hause gehen 
konnte. Susi Knabl ist am 7. Juli 2016 zu Hau-
se verstorben.

Der inzwischen verstorbenen 
Susi Knabl wurde im Hospiz eine 
sorgfältig abgestimmte Schmerz-
behandlung ermöglicht.
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Adelheid wAr eine sehr dominAnte und selbstsichere FrAu, Als sie ins PFlegeheim 
kAm. doch mit der Zeit wurde sie sehr vergesslich, dAdurch Auch unsicherer sowie 
dePressiv – die diAgnose lAutete demenZ. 

LebensquaLität
bis zuletzt – sterben im Heim

„Wie geht man mit einer solchen Situation 
nun um?“, „Wie kann man sowohl Adelheid 
als auch ihre Angehörigen bestmöglich un-
terstützen?“ und „Wie würde Adelheid wohl 

gerne sterben?“: Fragen wie diese beschäf-
tigten die MitarbeiterInnen des Pflegehei-
mes „Haus zum guten Hirten“ in Hall beim 
Workshop im Rahmen des Projekts „Hos-
pizkultur und Palliative Care im Pflegeheim“ 
(HPCPH).
Um möglichst praxisnah und anschaulich 
zu arbeiten, wurde von den Workshop-Teil-
nehmerInnen diese fiktive Person Adelheid 
„erschaffen“. Adelheid wurde in allen Pha-
sen ihres Heimlebens von den Workshop-
TeilnehmerInnen begleitet – vom Einzug ins 
Heim bis zu ihrem Tod. 

Ein Projekt, das in die Tiefe geht
Bei dem Projekt HPCPH geht es neben der 
fachlichen Weiterbildung der Pflegekräfte 
in Palliative Care auch darum, den Teilneh-
merInnen das Leben und die Bedürfnisse von 
Menschen in ihrem letzten Lebensabschnitt 
nahezubringen. Dazu ist es wichtig, dass alle 
MitarbeiterInnen im Heim – sei es die Pfle-
geleitung oder eine Reinigungskraft – zu-

sammenarbeiten, weiß Sandra, die für die 
Wäsche im Heim zuständig ist: „Ich bin sehr 
überrascht, welch große Herausforderun-
gen das Sterben an uns alle stellt. Ich habe 
heute gelernt, dass nicht nur die Pflegerin-
nen und Pfleger eine wichtige Aufgabe ha-
ben, sondern dass wir alle an einem Strang 
ziehen müssen. Das fängt bei mir in der Wä-
scherei an und endet bei der Heimleitung.“

Begegnung auf Herzensebene
„Das Schöne an diesem Workshop ist, dass 
sich hier alle Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter auf Herzensebene begegnen und nicht 
in ihren Funktionen als Pfleger, Koch oder 
Hausmeister. Man lernt, sich in andere Leu-
te besser hineinzuversetzen und sieht die 
Aufgaben der Pflege auch einmal aus einer 
anderen Perspektive“, freut sich Schwester 
Maria Johanna, Seelsorgerin im „Guten Hir-
ten“.  ■

Tabea Ibele

Die Prozessbegleiterinnen Sylvia Jöbstl (li.) und Barbara Kleissl 
(re.) präsentieren Adelheid, eine fiktive Figur, die von den Work-
shopteilnehmerInnen „erschaffen“ wurde.

Das Projekt „HosPiz- 
kultur unD Palliative 
Care im PflegeHeim“
Durch das Projekt, das von der Tiroler 
Hospiz-Gemeinschaft durchgeführt 
und vom Land Tirol gefördert wird, 
werden Heime im Rahmen eines 
zweijährigen begleiteten Prozesses 
dabei unterstützt, eine Organisa-
tionskultur zu entwickeln, die für 
die Betreuung und Begleitung von 
Menschen in der letzten Lebensphase 
förderlich ist. 

Egal ob Seelsorge, Pflege, Küche oder Reinigungsdienst – im  
HPCPH-Workshop lernen alle MitarbeiterInnen eines Heimes, 
gemeinsam an einem Strang zu ziehen.
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Die Linde-
rung unheil-
barer Leiden, 
der Erhalt 
von Lebens-
qualität und 
die fürsorg-
liche Be-
gleitung am 
Lebensende 
gehören zu 
den wichtigs-
ten Aufgaben 
des Arztes. Oft wurde im Hochge-
fühl der Entwicklung der Medizin 
dieser urärztlichen Tätigkeit zu 
wenig öffentliches Augenmerk 
geschenkt. Umso mehr ist es zu 
begrüßen, dass sich die Gesell-
schaft der wichtigen interdiszipli-
nären Aufgabe der Palliativmedizin 
wieder bewusst ist. Erfreulicher-
weise finden sich auch genügend 
Menschen, die Wissen und Zeit 
für die liebevolle Betreuung ihrer 
Mitmenschen aufbringen. 

Artur Wechselberger
Präsident der Tiroler und  
Österreichischen Ärztekammer
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Jeder Mensch muss darauf ver-
trauen können, dass in der letzten 
Lebensphase seine persönlichen 
Vorstellungen, Wünsche und 
Werte respektiert werden. Ent-
scheidungen sind unter Ach-
tung dieses Willens zu treffen: 
Professionelle Tätigkeit sowie 
ehrenamtliche und nicht zuletzt 
familiäre Hilfe machen dies im 
Rahmen des Hospizkonzeptes des 
Landes möglich. 
Der schwerstkranke und sterben-
de Mensch erfährt eine umfas-
sende medizinische, pflegerische, psychosoziale und 
spirituelle Betreuung und Begleitung, die der Lebens-
situation und dem persönlichen Versorgungsbedarf 
Rechnung trägt.  

Günther Platter
Landeshauptmann
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Sterben, Tod und Trauer als Teil 
des Lebens zu begreifen, dies im 
Bewusstsein unserer Gesellschaft 
zu verankern und allen Menschen 
ihren individuellen Bedürfnissen 
entsprechend den Zugang zu 
einer würdevollen Begleitung und 
Versorgung am Lebensende zu 
ermöglichen: Das ist das Ziel des 
Tiroler Hospizkonzeptes, das bis 
2018 landesweit umgesetzt sein 
wird. 
Das bedeutet höchstmögliche Le-
bensqualität bis zuletzt für schwer 
kranke und sterbende Menschen. Im Zentrum der Hos-
piz- und Palliativbetreuung und -begleitung stehen die 
PatientInnen und ihre Angehörigen. 

Bernhard Tilg
Landesrat für 
Gesundheit und Pflege
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In den ver-
gangenen 25 
Jahren ist es 
der Tiroler 
Hospiz-Ge-
meinschaft 
gelungen, 
ein Bewusst-
sein dafür 
zu schaffen, 
dass am 
Ende des 
Lebens noch 
vieles für die Verbesserung der 
Lebensqualität eines Menschen 
getan werden kann. Neben opti-
maler Schmerzbehandlung und 
Symptomenlinderung mit Hilfe 
der Palliativmedizin und -pflege 
ist es unser Auftrag, diese Men-
schen und deren Angehörige in 
einer oft schwierigen Zeit nicht 
alleine zu lassen. Wir sind dank-
bar, dass die Tirolerinnen und 
Tiroler uns mit ihren großzügigen 
Spenden unterstützen. 

Elisabeth Zanon
Ehrenamtliche Vorsitzende der 
Tiroler Hospiz-Gemeinschaft
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Die Tiroler 
Gebietskran-
kenkasse 
sorgt in Zu-
sammenar-
beit mit dem 
Land Tirol 
und den 
Tiroler Ge-
meinden für 
eine flächen-
deckende 
Hospiz- und 
Palliativversorgung. Als Verant-
wortliche für die Versorgung im 
niedergelassenen Bereich ist es 
uns ein Herzensanliegen, die am-
bulante Hospiz- und Palliativbe-
treuung auszubauen und darüber 
ein würdevolles Sterben zuhause 
zu ermöglichen. Gemeinsam mit 
unseren Vertragsärzten stellen 
wir damit für die Patientinnen 
und Patienten eine flächendecken-
de Versorgung sicher, die landes-
weit bis 2018 abgeschlossen ist. 

Werner Salzburger
Obmann der 
Tiroler Gebietskrankenkasse


